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Geschäfte im Wachstum
Die Geschäfte der Berliner Unternehmen 
florieren weiterhin auf dem hohen Niveau, 
welches sie bereits zu Beginn des Jahres 
erreicht hatten. Angezeigt wird dieses 
durch den 55 Punkte zählenden Saldo 
der Geschäftslage. Folgte die Zeitreihe im 
Vorjahr einem persistenten, schwungvollen 
Aufwärtstrend, weicht dieser nun einer 
Seitwärtsbewegung. Angesichts der von  
96 Prozent der Befragten als gut oder 
zufriedenstellend eingeschätzten 
Geschäftstätigkeit sollte dieser weniger 
dynamische Verlauf der Zeitreihe aber 
nicht als Manifestierung eines konjunk-
turellen Gegenwindes aufgefasst werden. 
Vielmehr dürfte die Zeitreihe aktuell eine 
Hochkonjunkturphase anzeigen. Da der 
Indikator für die Geschäftserwartungen mit 
einem Zuwachs um zwei Zähler auf aktuell 
34 Punkte ebenfalls moderate Dynamik auf 
hohem Niveau aufweist, steht zu erwarten, 
dass sich die gute Konjunktur in den Herbst 
hinein fortsetzt – ohne aber nochmals 
deutlich an Schwung hinzuzugewinnen. 
Stützung erfährt dieses Szenario durch die 
Umfrageergebnisse im Dienstleistungsge-

werbe, in welchem nur noch drei Prozent 
der Befragten von schlechten Geschäften 
berichten. Vor dem Hintergrund optimisti-
scher Umsatzerwartungen sind die meisten 
Unternehmen hinsichtlich der Geschäfts-
entwicklung in den Sommermonaten zuver-
sichtlich. Marginal trüben sich die Einschät-
zungen der laufenden und der erwarteten 
Geschäfte im Handel ein, während unter 
den Industriebetrieben eine deutlichere, 
aber noch immer sehr moderate Trübung 
zu beobachten ist. Diese könnte auf ein 
geringfügiges Nachlassen des konjunktu-
rellen Rückenwindes im Industriebereich 
hindeuten. Im Berliner Gastgewerbe ist die 
Bewertung der Lage weit besser als vor 
Jahresfrist, und die Erwartungen lassen auf 
eine dynamische Sommerkonjunktur hoffen. 
Im Baugewerbe florieren die Geschäfte, 
doch die Erwartungen erfahren eine deutli-
chere Trübung, nachdem sie seit Jahresbe-
ginn 2011 ein nahezu unverändertes Niveau 
beibehalten hatten.
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Saldo aus positiven und nega-
tiven Einschätzungen der ak-
tuellen Geschäftslage (rot) und 
Geschäftserwartungen (blau) in 
Prozentpunkten.

Der Geschäftsklimaindikator bil-
det sich als geometrisches Mittel 

der Salden aus Geschäftslage 
und Geschäftserwartungen.

Er errechnet sich als Quadrat-
wurzel aus dem Produkt beider 

Salden. Wenn beide Salden 
gleich null sind, nimmt der 

Indikator den neutralen Wert 
100 an. Das geometrische Mittel 

gilt als „konservativer“ Durch-
schnitt, weil stets der niedrigere 

Saldo stärker gewichtet wird.

Konjunktur im Hoch
Im Frühsommer 2016 herrscht in Berlin 
Hochkonjunktur. Der Geschäftsklima-
index der IHK Berlin, welcher sich aus den 
Einschätzungen der aktuellen und der 
erwarteten Geschäften berechnet, steigt 
auf 144 Punkte. Damit setzt der Indikator 
den im Herbst 2014 begonnene Aufwärts-
trend fort. Dieser wurde und wird gestützt 
durch nachfragestimulierende Effekte, von 
denen die sinkenden Energiepreise und das 
konsumforcierende Zinsumfeld besonders 
augenfällig sind. Hinzu kommt der Kurs-
verlauf des Euro, welcher die Exporte von 
materiellen Gütern ebenso begünstigt wie 
den Verkauf von Dienstleistungen an Gäste 
von außerhalb des Euroraums.

Zu diesen konjunkturellen Effekten gesellen 
sich in Berlin strukturelle, nachfrageseitig 
expansiv wirkende Angebotsdynamiken. 
Deren bekannteste dürfte der Aufstieg 
der Stadt zum Start-up-Hotspot, insbe-
sondere im IT-Bereich, aber auch auf eher 
technisch-naturwissenschaftlichen Feldern, 
sein. Um diesen Aufschwung, der neue 
Märkte erschließt und generiert, formt 

sich eine wachsende Nachfrage nach 
persönlichen und unternehmensbezogenen 
Dienstleistungen – die der Konjunktur 
am Standort weiteren Schwung verleiht. 
Ähnliches bewirken seit Jahren Unter-
nehmensansiedlungen, nicht zuletzt in 
den Bereichen komplexer, industrienaher 
Dienstleistungen. Die dadurch an den 
Standort gezogenen Arbeitskräfte wirken 
ebenso nachfragesteigernd wie der durch 
Ansiedlungen wachsende Kapitalstock. 
Dieser starke strukturelle Wachstumsimpuls 
entfaltet in konjunkturellen Schwäche-
phasen eine Pufferwirkung, in Aufschwung-
phasen ein zusätzliches Nachfragemo-
ment. Konjunkturelle und strukturelle 
Effekte beflügeln das Wachstum der Stadt 
demnach seit geraumer Zeit, und die Zahlen 
des vorliegenden Konjunkturberichtes 
lassen erwarten, dass sich diese erfreuliche 
Entwicklung fortsetzen wird.
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GESCHÄFTSLAGE UND GESCHÄFTSERWARTUNGENGESCHÄFTSKLIMA



Wirtschaft als Jobmaschine 
Der Jobgenerator Berlin wird in den 
kommenden Monaten noch kräftiger 
arbeiten als bisher. Dies lässt der im 
Frühsommer rasant ansteigende Saldo der 
Personalpläne erwarten: Nach nur sechs 
Punkten zu Anfang des Jahres ist dieser auf 
den Wert von 29 Zählern empor geschnellt. 
Die Zeitreihe des Indikators wirkt durch den 
abstürzenden Verlauf zu Jahresbeginn erra-
tisch, doch die sich darin manifestierende 
Skepsis erwuchs primär aus den weltweiten 
Börsenbeben, die im Januar 2016 das 
Vertrauen in die Konjunktur zumindest 
kurzfristig erschüttert hatten. Der in seiner 
Stärke überraschende Anstieg des Beschäf-
tigungsindikators dürfte daher gefestig-
teres Vertrauen speziell in die zuversichtlich 
eingeschätzte Entwicklung der Binnen-
nachfrage anzeigen. Insbesondere stimmt 
optimistisch, dass nur noch sieben Prozent 
der Befragten Stellen abzubauen planen – 
nach 19 Prozent zum Jahresbeginn.

Getragen wird der neue Höhenflug der 
Beschäftigungsplanungen vor allem durch 
das Dienstleistungsgewerbe. Dessen 

Beschäftigungsindikator gewinnt gegen-
über dem Jahresbeginn atemberaubende 
30 Punkte hinzu – darin mag sich auch ein 
Saisoneffekt ausdrücken, doch übertrifft der 
Anstieg der Zeitreihe weit das übliche Maß. 
Da eine ähnlich optimistische Zeitreihen-
dynamik auch im Handel vorliegt, deutet 
dies in beiden Branchen auf Optimismus 
hinsichtlich der zu erwartenden Kaufkraft-
entwicklung hin. Angesichts des Zinsum-
feldes, der Arbeitsmarkt- und Energiepreis-
entwicklung dürfte sich dieser Optimismus 
in Berlin denn auch bestätigt finden. Im 
industriellen Sektor hingegen beschreibt der 
Beschäftigungsindikator eine Seitwärtsbe-
wegung auf moderates Wachstum anzei-
gendem Niveau, welche den vorsichtigeren 
Optimismus der Geschäftserwartungen 
bestätigt. Im saisonsensiblen Gastgewerbe 
sind die Personalplanungen wieder expan-
siver als noch im Winter und im vergan-
genen Frühsommer.

Fachkräftemangel als Risikofaktor
Der Unternehmenserfolg wird nach 
Einschätzung der Befragten im Frühsommer 
insbesondere durch Fachkräfteengpässe 
und die Wandlung der wirtschaftlichen 
Rahmenbedingungen in Frage gestellt. 
Während jedoch der Mangel an Fach-
kräften, der aktuell von 56 Prozent der 
Unternehmen als Risiko für die wirt-
schaftliche Entwicklung genannt wird, seit 
geraumer Zeit als drängendes Problem 
erachtet wird, werden die wirtschaftlichen 
Rahmenbedingungen deutlich skeptischer 
bewertet als noch in den vorangegangenen 
Umfragen. So nennen aktuell 54 Prozent 
der Befragten dieses Risiko – zuletzt hatte 
dieser Anteil vier Prozentpunkte niedriger 
gelegen. Zu den dafür verantwortlich 
zeichnenden Gründen dürften europapo-
litische Verwerfungen ebenso zählen wie 
rentenpolitische Initiativen der Bundes-
regierung. Ob die aktuellen europäischen 
geld-, einwanderungs- und integrations-
politischen Ansätze bei den Unternehmen 
häufiger Risiko- oder Chancenassoziationen 
erwecken, bleibt offen. 

Der zuletzt positiven Entwicklung der 
Inlandsnachfrage zum Trotz bewerten 
41 Prozent der Befragten deren künf-
tige Dynamik als riskant für die eigene 
Geschäftstätigkeit. Besonders häufig wird 
dieses Risiko von Händlern genannt, selten 
dagegen im Gastgewerbe. Da die privaten 
Endverbraucher für beide Branchen 
sub stanzielle Kundengruppen sind, könnte 
sich der deutliche Bewertungsunterschied 
bzgl. deren Konsumnachfrage daraus 
erklären, dass der durch Onlineformate im 
Handel induzierte, internationale Wettbe-
werb im Gastgewerbe in dieser Form nicht 
anzutreffen ist. Dagegen dürfte die häufige 
Risikobewertung des Inlandsabsatzes, die 
53 Prozent des Industrieunternehmen 
vornehmen, auf andere Märkte abzielen. 
Sie fügt sich jedoch in die schwächelnde 
Dynamik bei den inländischen Auftrags-
eingängen ein, von der die Industrie im 
Frühsommer berichtet.

Die Werte in blau für Frühsom-
mer 2016 und in rot für den 
Jahresbeginn 2016.

Saldo aus zunehmenden und 
abnehmenden Beschäftigungs-
plänen in Prozentpunkten.
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BESCHÄFTIGUNGSPLÄNERISIKEN FÜR DIE ÖKONOMISCHE ENTWICKLUNG



Ausfuhrdynamik  
mit Unsicherheiten
Die Mehrzahl der Berliner Industrieun-
ternehmen macht im Frühsommer gute 
Geschäfte auf den Auslandsmärkten – die 
Produkte der Investitions- und Gebrauchs-
güterproduzenten finden weltweit ihre 
Kunden. Darauf deutet der im Vergleich 
zum Jahresanfang 2016 deutlich gestiegene 
Indikator der Ausfuhrdynamik hin. Diese 
Kennzahl, welche sich als Saldo aus posi-
tiven und negativen Einschätzungen der 
Exportentwicklung berechnet, hat seit dem 
Jahresbeginn acht Punkte hinzu gewonnen 
und steigt damit auf 28 Zähler; ein im 
Vergleich zu den zurückliegenden Umfragen 
guter Wert. 

Erfolgreiche Exportgeschäfte werden sich 
mit einiger Wahrscheinlichkeit auch in den 
kommenden Sommermonaten einstellen. 
Dafür spricht, dass aktuell die Zahl der 
Unternehmen, welche von steigenden oder 
konstant hohen Auftragseingängen aus 
dem Ausland berichten, jene deutlich über-
wiegt, die eine rückläufige Auslandsnach-

frage verzeichnen. Daher dürfen die an die 
Ausfuhrdynamik der kommenden Monate 
gehefteten Erwartungen in vielen Unter-
nehmen als optimistisch bezeichnet werden 
– jedoch ginge man fehl, sie als euphorisch 
verstehen zu wollen. Zwar notiert der 21 
Punkte betragende Saldo der Exporter-
wartungen aktuell auf einem hohen 
Niveau, welches für sich weiterhin günstig 
entwickelnde Ausfuhren spricht. Doch hat 
der Indikator gegenüber den Umfragen 
zu Beginn des Jahres und im Herbst 2015 
einige Punkte verloren. Angesichts der 
bereits hohen Exportdynamik sollte dies 
kein Grund zur Sorge sein. Jedoch ist es ein 
Hinweis auf die nüchterne Einschätzung der 
Weltwirtschaft durch die Berliner Expor-
teure. Denn der globale Wachstumstrend ist 
– nicht zuletzt durch enttäuschende, struk-
turell induzierte Verwerfungen in manchen 
großen Schwellenländern – gehemmt.

Produktionskapazitäten wachsen
Die Berliner Unternehmen wollen im 
Sommer verstärkt investieren. Auch planen 
sie, im Unterschied zu den vorangegangenen 
Umfragen, verstärkt Investitionen in die 
Ausweitung der Produktionskapazitäten. Die 
aufgehellte Investitionslaune wird durch den 
Anstieg des Investitionssaldos auf 45 Punkte 
angezeigt, nachdem dieser in den vergan-
genen Umfragen stets an der 40-Punkte-
Marke gescheitert war. Daraus ließe sich 
induzieren, dass die seit Langem beobach-
tete investive Zurückhaltung, die notwendig 
zulasten des Kapitalstocks wirken muss, 
angesichts zuversichtlicher Erwartungen 
und niedriger Finanzierungskosten immer 
öfter dem Entschluss zur Anschaffung neuer 
bzw. dem Ersatz alter Anlagen und Ausrüs-
tungen weicht. Dafür spricht auch, dass 47 
Prozent der Befragten als Investitionsmotiv 
die Ausweitung von Produktionskapazitäten 
angeben – so groß war dieser Anteil seit 
dem Jahr 2007 nicht mehr.

In den Industrie-, Dienstleistungs- und 
Handelsunternehmen, die nahezu  
95 Prozent der Bruttowertschöpfung in 

Berlin auf sich vereinigen, erfährt das 
Investitionsmotiv der Kapazitätsausweitung 
verglichen mit früheren Konjunkturum-
fragen einen teils enormen Bedeutungs-
zuwachs. So wird es von 48 Prozent und 
damit von so vielen Dienstleistern genannt 
wie noch nie zuvor in der Umfrage. Im 
Handel und in der Industrie wird ein solcher 
Rekordwert zwar verfehlt, der relative Anteil 
von jeweils 41 bzw. 54 Prozent übertrifft 
in beiden Branchen deutlich den langfris-
tigen Durchschnitt. Da auch der Indikator 
für die geplanten Investitionsausgaben im 
Dienstleistungsgewerbe in den vergan-
genen Monaten deutliche Zugewinne 
verbuchen konnte – der Saldo beträgt 
aktuell 52 Punkte nach 34 Zählern zum 
Jahresbeginn – darf mit einer in der Branche 
erhöhten Investitionsdynamik während der 
kommenden Monate gerechnet werden. Für 
den Handel und das Gastgewerbe ist eher 
eine Fortsetzung der Investitionsplanungen 
auf gehobenem Niveau zu erwarten.

Saldo aus zunehmenden und 
abnehmenden Exporterwartun-
gen in Prozentpunkten.
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Gesamtwirtschaft Dienstleistungen Handel
2014 2015 2016 2014 2015 2016 2014 2015 2016

Geschäftslage

gut 60 54 60 64 57 61 52 48 59

befriedigend 33 34 36 30 29 36 39 41 33

schlecht 7 12 4 6 14 3 9 11 8

Geschäftserwartungen

besser 49 43 43 53 45 48 40 41 28

gleichbleibend 44 49 48 42 49 45 51 49 62

schlechter 7 8 9 5 6 7 9 10 10

Investitionspläne*

Investitionen geplant 67 73 68 74 60 61

keine Investitionen geplant 33 27 32 26 40 39

Beschäftigungspläne

zunehmend 27 22 36 28 19 39 33 23 36

gleichbleibend 59 63 57 58 65 56 56 69 55

abnehmend 14 15 7 14 16 5 11 8 9

Industrie Baugewerbe Gastgewerbe
2014 2015 2016 2014 2015 2016 2014 2015 2016

Geschäftslage

gut 54 39 44 61 70 67 32 59 62

befriedigend 40 55 48 33 25 26 56 35 36

schlecht 6 6 8 6 5 7 12 6 2

Geschäftserwartungen

besser 46 31 39 32 31 22 41 51 53

gleichbleibend 43 55 36 66 62 71 45 35 38

schlechter 11 14 25 2 7 7 14 14 9

Investitionspläne*

Investitionen geplant 81 89 57 59 48 68

keine Investitionen geplant 19 11 43 41 52 32

Beschäftigungspläne

zunehmend 20 26 30 27 46 21 9 22 16

gleichbleibend 60 61 53 70 35 74 73 54 77

abnehmend 20 13 17 3 19 5 18 24 7

Alle Angaben in Prozent. Werte jeweils zum Frühsommer (Umfragezeitraum im April/Mai). Abweichungen der Anteilssummen von 
100 sind Rundungen der Prozentangaben geschuldet. 
*Die Fragestellung bzgl. der Investitionsabsichten wurde im Herbst 2014 geändert. Für den Frühsommer 2014 liegen daher keine 
vergleichbaren Daten vor.
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